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Peter Sager
zur sowjetischen Kriegführung

in Afghanistan

- v ' « -

Strategie
der
Entvölkerung

In Afghanistan ist die Sowjetunion bemüht,
die Basis des Widerstands zu zerstören. Und
die Basis des Widerstandes ist die Bevölkerung.

Etwas mehr als fünf Jahre führt die Sowjetunion

nun Krieg in Afghanistan, und immer
noch steht sie zwischen Tür und Angel, das

heisst zwischen Sieg und Niederlage. Will sie

nicht oder kann sie nicht siegen?

Dort die mächtige Sowjetunion, die vor nicht
allzu langer Zeit die USA überholen wollte:
zweitgrösste Industrienation, grösstes Land der
Welt, gerüstet bis zu den Zähnen, Herrscherin
über 280 Millionen eigene Einwohner und ein
Dutzend fremde Länder - hier das kleine
Afghanistan, einstmals blockfrei,
Entwicklungsland mit knapp 17 Millionen Einwohnern,

bevor deren fünf Millionen wegen der

sowjetischen Besatzer geflüchtet sind, Bauern
meist, die auf kargem Boden ihr bescheidenes
Leben fristeten.

Keine Zweifel: Theoretisch könnte die Sowjetunion

mit den Freiheitskämpfern in Afghanistan

kurzen Prozess machen; eine oder zwei
Millionen Soldaten würden genügen, den
Widerstand zu brechen. Doch der Preis wäre
hoch, nicht nur in materieller Hinsicht; das

sowjetische Prestige würde vermutlich ganz
entscheidend leiden, nicht nur bei den islamischen
Völkern. *
Wenn dieser Weg nicht gangbar ist, was bleibt
zu tun? Der Rückzug aus Afghanistan ist auch
keine Lösung, weil er ein für Moskau
niederschmetterndes Eingeständnis einer Niederlage
darstellte. Also bleibt nur übrig, den Krieg auf
«Sparflamme» zu führen. Und just das scheint
die Taktik der Sowjets zu sein: Da sich der
Guerillakämpfer im Volke bewegt wie der

Fisch im Wasser, hat der Kreml offenbar
beschlossen, das Wasser abzulassen.

Vom Ausbomben
Seit 1982 wurde sichtbar, dass die sowjetischen
Angriffe mehr und mehr gegen zivile Ziele
gerichtet werden. Schon auf den geringsten
Verdacht hin, dass ein Dorf etwas mit den
Mudschaheddin zu tun haben könnte, werden solche

Dörfer bombardiert.

Anfänglich schien es, als sollte die Landbevölkerung

auf diese Weise vor einer Unterstützung
der Freiheitskämpfer gewarnt werden. Aber die
Vergeltungsmassnahmen wurden systematisch
ausgebaut: Bald wurden Ernten vernichtet,
Felder zerstört, Bewässerungsanlagen, die seit
Jahrhunderten den Dorfbewohnern
lebenswichtig sind, beschädigt. So wird die Bevölkerung

massenweise zur Flucht gezwungen. Vor
einiger Zeit berichtete ein italienischer Journalist

im «Corriere della Sera»: «Von Teri Man-
gal an der Grenze Pakistans bis ins Panschir-
Tal sind ganze Regionen zerstört und Dörfer
leer.» Es fehlen den Bewohnern nicht nur die
Nahrungsmittel, sondern überhaupt alles.

Es ist nicht das erste Mal, dass ein kommunistisches

Regime versucht, den Widerstand mit
einer Entvölkerung zu besiegen. Im Jahre 1979

haben die Vietnamesen in Kambodscha die
Verteilung von Nahrungsmitteln der internationalen

Hilfswerke eingestellt, um die Guerillas
auszuhungern, was auch der Bevölkerung eine

Hungersnot bescherte. Zehntausende von

Ein kleiner Bub bei den Mujahedin posiert für
den Photographen mit einem sowjetischen
Kalaschnikow-Sturmgewehr. Die Aufnahme
stammt aus den Jahren 1982 oder 1983. Wie
gross ist die Chance, dass das Kind bis heute
überlebt hat?

Kambodschanern starben,
flohen nach Thailand.

Hunderttausende

zum Aushungern
Diese Taktik wird in Afghanistan angewendet.
Die Hungersnot ist zur Tatsache geworden. Die
Fluchtbewegung hat nicht nur zur Folge, dass

den Widerstandskämpfern die Unterstützung
langsam entzogen wird. Die jetzt über drei
Millionen afghanischen Flüchtlinge in Pakistan
stellen eine unlösbare Aufgabe für die Regierung

in Islamabad dar. Der Druck vergrössert
die Wahrscheinlichkeit, dass Pakistan einen
Modus vivendi mit dem prosowjetischen Re-
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gime in Afghanistans Hauptstadt Kabul suchen

muss.

Der neuen Methode der sowjetischen
Kampfführung eignet auch eine langfristige strategische

Zielsetzung. Die autarke, landwirtschaftlich

und kleingewerblich tätige Agrarbevölke-
rung und die verhältnismässige Unabhängigkeit

der Dorfgemeinschaften stehen der Errichtung

eines zentralistischen, totalitären Staates

im Wege.

Die Sowjets und deren Marionetten in Kabul
sehen nur Vorteile in der Vernichtung der
traditionellen Strukturen und der engen, fast
religiösen Beziehung zwischen dem afghanischen
Bauern und seiner Scholle.

Die vertriebenen Bauern sind dazu ausersehen,

zum «Proletariat» zu werden, das völlig vom
Staat und von dessen Kontrollapparat abhängig

wird.

Derweil die Mudschaheddins ihren Kampf um
die Unabhängigkeit fortsetzen, versucht das
kommunistische Regime die Flüchtlinge in den

afghanischen Städten unter Kontrolle zu bringen.

Sobald als möglich sollen sie dann als
Landarbeiter auf staatliche Güter und als
Bergarbeiter in staatliche Minen zurückgeschickt
werden.

Die Verdunkelung
Die Sowjets sind darauf bedacht, dass die
Auswirkungen ihrer neuen Politik nicht bekannt
werden. Der sowjetische Botschafter in Pakistan,

Vitaly Smirnow, hat ausländische Journalisten

wiederholt vor Besuchen der Freiheitskämpfer

in Afghanistan gewarnt: «Eine Sache
ist klar, die Rote Armee in Afghanistan wird
nicht länger unterscheiden zwischen denen, die
Waffen tragen, und den andern, die Mikrofone
und Kugelschreiber mit sich führen.»

Wie war es denn eigentlich mit Vietnam? Ein
Vergleich mit Afghanistan ist nicht zulässig.
Vietnam war ein geteiltes Land wie Deutschland

und Korea. Im Norden gab es eine
kommunistische Diktatur, die in Verletzung von
internationalen Abkommen Südvietnam beherrschen

und seine in freien Wahlen bestimmte
Regierung absetzen wollte. Dagegen wehrte
sich der Süden und rief die Amerikaner zu
Hilfe. Während des Krieges flüchteten keine
Südvietnamesen; sie konnten frei ausreisen
und taten das in geringer Zahl.

In Afghanistan hält sich eine von den Sowjets
eingesetzte Regierung nur mit fremder Hilfe an
der Macht, und knapp ein Drittel der Bevölkerung

ist bereits geflohen.

Gegen die amerikanische Waffenhilfe an
Südvietnam protestierten zahlreiche Westeuropäer.
Warum tun sie es nicht gegen die sowjetische
Besetzung Afghanistans, gegen,die die
einheimische Bevölkerung unter grossen Opfern
kämpft?

Der Schluss ist zwingend: Es fehlen die sowjetische

Propaganda und die finanzielle
Unterstützung des Protestes, der diesmal nicht im
Interesse Moskaus liegt. Was zu beweisen war.
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